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Atalanta und 
Hippomenes
Zwei Figuren aus der grie-
chischen Mythologie, die 
in ungezählten Versionen 
behandelt werden. Auch 
der römische Dichter Ovid 
(43 v.Chr. bis 17 n.Chr) 
behandelt das Thema in 
seinen berühmten «Meta-
morphosen». 

«Hast du schon von Atalan-
ta gehört, die im Wettlauf 
selbst die schnellsten Män-
ner besiegt? (...) Atalanta 
möchte einen Gatten und 
befragt ein Orakel. Dieses 
verkündet: Einen Gemahl 
brauchst du keineswegs, 
meide die Ehe!  Erschrocken 
über den Orakelspruch, lebt 
sie ehelos im finstern Walde 
und vertreibt die aufdring-
liche Freierschar.  

Wer ist Atalanta? 
Eine Tochter von Iasos. Der 
ist enttäuscht, dass sie nur 
ein Mädchen und kein Erbe 
ist – und setzt sie aus. Arte-
mis schickt eine Bärin, die 
das Kind säugt. Es wächst 
bei Jägern auf und wird zur 
schnellsten Läuferin Grie-
chenlands. Und zu einer 
amazonenhaften Jägerin. 
Sie schwört auf immerwäh-
rende Jungfräulichkeit und 
ist stets bewaffnet. 

Es folgt eine lange Ge-
schichte über den König 
von Kalydon, über eine 
Eberjagd, an der auch Ata-
lante beteiligt ist, über zwei 
Kentauren, die Atalante 
vergewaltigen wollen – aber 
von ihr mit Pfeilen getötet 
werden. Andere Jäger wei-
gern sich, mit einer Frau zu 
jagen, Meleagros (der Gatte 
von Kleopatra) verliebt sich 
in sie und überredet die Jä-
ger, Atalanta doch mit jagen 
zu lassen. Sie ist es dann, 
die den Eber erschiesst. 
Der verliebte Meleagros 
will die Haut des Ebers 
Atalanta geben, was wieder 
Ärger mit den Jägern gibt... 
und so weiter.

Immerhin ist jetzt Iasos 
stolz auf seine Tochter, er 
anerkennt sie endlich und 
will sie  verheiraten.  

Nun beginnt die Geschich-
te mit dem Wettlauf.  Ata-
lanta, die ja ewig Jungfrau 
bleiben will, stellt eine Be-
dingung:

«lch bin nur zu erobern, 
wenn man mich vorher im 
Wettlauf besiegt hat. Lauft 
mit mir um die Wette: Dem 
Schnellen werde ich als 
Gattin zuteil, die Langsa-
men erhalten als Lohn den 
Tod».

Iasos ist einverstanden. 
Auch die vielen Bewerber 
um Atalanta sind es. Sie 
treten alle an, nackt wie die 
Braut, und alle verlieren 
den Wettkampf gegen sie 
und sterben. 

Nun kommt Hippomenes 
ins Spiel. Auch er tritt gegen 
Atalanta an. Eigentlich ist 
auch er chancenlos, aber er 
greift zu einer List: Er bittet 
die Göttin Aphrodite (bei 
Ovid ist es natürlich Venus) 
um Hilfe. Die übergibt ihm 
drei goldene Äpfel und 
rät ihm, diese während des 
Wettlaufs fallen zu lassen.  
Das tut er auch – und Ata-
lanta kann den Äpfeln nicht 

widerstehen. Sie bückt sich 
nach ihnen und verliert 
dadurch ihr Tempo. (In an-
deren Versionen sind die 
Äpfel so schwer, dass sie an 
Tempo verliert). Wie auch 
immer, Hippomenes kann 
den Wettlauf gewinnen und 
erhält Atalanta zur Frau. 

Aber ein Happy-End gibt 
es nicht. In seiner Freude 
über den Sieg vergisst er, 
Aphrodite zu danken. Und 
als diese das glückliche Paar 
im Tempel des Zeus findet, 
wo sie sich gerade paaren 
wollen, wird sie so sauer, 
dass sie die beiden Lieben-
den in Löwen verwandelt.  
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